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INHALT 

 Alleinerziehende

 Mikroplastik

Ein Aktionsplan soll Alleiner-
ziehende und ihre Kinder aus 
der Armutsfalle holen.

Bremen legt auf grüne Initia-
tive einen Aktionsplan für 
Plastikvermeidung auf.

Bremerhaven
schuldenfrei

Bremerhaven wird über 
Nacht schuldenfrei: Das 
Land übernimmt zum 
1.1.2020 die Schulden 
der Seestadt in Höhe von 
1,7 Milliarden Euro. „Die 
Schuldenübernahme sorgt 
dafür, dass Bremerhaven 
jährlich Zinszahlungen 
von knapp 50 Millionen 
Euro spart. Die drücken-
de Schuldenlast weicht 
politischer Handlungsfä-
higkeit. Die Seestadt kann 
dadurch z.B. mehr für die 
Bildungschancen der Kin-
der und den Klimaschutz 
machen“, so der Fraktions-
vorsitzende Björn Fecker.

S. 3

www.gruene-fraktion-bremen.de

Grüne wollen angesichts von immer mehr Überge-
wichtigen übersüßte Softdrinks & Co. verteuern. 

ehr Platz für Radfahrer*innen, 
weniger Platz für Autos: Auf 
geeigneten Strecken im ge-

samten Stadtgebiet sollen unter Betei-
ligung der Beiräte geschützte Radfahr-
streifen eingerichtet werden. Das sieht 
ein Koalitionsantrag auf grüne Initiative 
vor. Die sog. Protected Bike Lanes wer-
den mit einer Breite von mindestens 
zwei Metern direkt auf der Fahrbahn an-
gelegt und durch Poller oder Baken von 
der Pkw-Spur ebenso klar getrennt wie 
vom Fußweg. „Geschützte Radfahrstrei-
fen erhöhen die Verkehrssicherheit und 
sorgen zugleich für mehr Komfort. Wer 
nicht ständig Angst vor gefährlichen Si-
tuationen wie z.B. zu engem Überholen 

haben muss, sattelt eher um. Das ist 
ein entscheidender Punkt, um mehr 
Menschen fürs Radfahren zu gewinnen 
und die klimaschonende Verkehrswende 
voranzubringen“, erläutert der verkehrs-
politische Sprecher Ralph Saxe den 
Vorstoß.

Aus grüner Sicht eignen sich beispiels-
weise die Parkallee zwischen Stern und 
Uni oder auch die Friedrich-Ebert-Straße 
für Protected Bike Lanes. „Aber gerade 
auch in den äußeren Stadtteilen gibt es 
viele Strecken, die für den motorisierten 
Verkehr deutlich überdimensioniert 
sind. Für eine echte Verkehrswende ist 
die Umverteilung des öffentlichen Stra-
ßenraumes unerlässlich“, so Ralph Saxe. 

M

ie Zahl der übergewichtigen 
Erwachsenen nimmt wie 
bundesweit auch in Bremen 

und Bremerhaven seit Jahren zu. Fast 
jedeR zweite Erwachsene und über 
zehn Prozent der Erstklässler*innen 
bringen deutlich zu vie-
le Pfunde auf die 
Wa a g e . D i e 
Folge: ein 
erheblich 
erhöhtes 
R i s i -
ko  fü r 
H e r z -
K r e i s -
lauf-Er-
krankun-
g e n  u n d 
Diabetes. Eine 
Mitschuld daran 
muss sich auch die 
Lebensmittel- und Getränke-
industrie mit ihren z.T. völlig über-
zuckerten Produkten vom Softdrink 
bis zur Fertigpizza zuschreiben 
lassen. Um den Anteil des gesund-
heitsgefährdenden Süßmachers zu 
senken, soll Bremen im Bund darauf 
drängen, eine Herstellerabgabe 
auf Getränke und Lebensmittel mit 
einem übermäßigen Zuckeranteil 
einzuführen. Außerdem soll die 
Präventionsarbeit in Bremer Kitas 
und Schulen verstärkt werden. Das 
sieht ein von den Grünen initiierter 
Antrag der Koalition vor.

D „Der Staat darf die Interessen 
der Industrie nicht länger über 
den Schutz der Verbraucher*innen 
oder gar Kinder stellen. Die Her-
stellerabgabe auf Zucker ist ein 
probates Mittel, den Süßstoff gegen 

die Profitinteresssen 
der Lebensmittel- 

und Geträn-
keindustrie 

zurückzu-
drängen. 
Großbri-
tannien  
hat mit 
e i n e r 

Zucker-
s t e u e r 

bereits gute 
Erfahrungen 

gemacht. Dort 
haben die Hersteller 

den Zuckeranteil gesenkt - 
hier verkaufen sie ihre Softdrinks 
weiterhin mit zu hohem Zuckeran-
teil auf Kosten unserer Gesundheit. 
Das müssen wir ändern“, so der 
ernährungspolitische Sprecher Jan 
Saffe. 

Der Antrag sieht ferner vor, den 
sog. Nutriscore mit Ampelfarben 
zur verpflichtenden Kennzeich-
nung zu machen. Diese Lebensmit-
telampel schafft mehr Transparenz. 
Verbraucher*innen können so auf 
einen Blick versteckten Zucker, Fett 
und Salz erkennen.
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Mehr Sicherheit
fürs Radfahren

Zucker mit 
Abgabe belegen

S. 2

Gegen Gewalt
an Frauen

Schläge, Vergewaltigung 
oder auch Stalking – häus-
liche Beziehungsgewalt 
ist bitterer Alltag für viele 
Frauen. Allein im Land 
Bremen wurden im Vorjahr 
über 2000 Fälle verzeich-
net. Um häusliche Gewalt 
einzudämmen, hat die 
Bürgerschaft auf grüne In-
itiative bekräftigt, dass ein 
Landesaktionsplan aufge-
legt und die Frauenhäuser 
gesichert werden müssen. 
Außerdem soll Bremen 
eine eigene Flagge ent-
wickeln, die Gewalt an 
Frauen ächtet. „Die Flagge 
soll fürs Hinschauen und 
Einschreiten sensibilisie-
ren. Der Landesaktions-
plan soll die vielen guten 
Angebote gegen Gewalt 
an Frauen noch enger 
vernetzen. Nötig sind auch 
genügend Schutzräume“, 
so die stellv. Fraktionsvor-
sitzende Henrike Müller.

 Gesundheit
Die Grünen drängen auf eine 
Herstellerabgabe auf Zucker 
in Softdrinks & Co. S. 4



beim Straßenbau und bei Fahr-
bahnmarkierungen  entwickeln. 
Denn der Abrieb von Autoreifen 
stellt mit Abstand die größte Quel-
le für Mikroplastik dar. Das hat das 
Fraunhofer-Institut in einer Studie 
berechnet. Ein gängiger Pkw-Reifen 
ist am Ende seiner Nutzungsdauer 
bis zu 1,5 Kilogramm dünner. Der 
Reifenabrieb wird vom Regen von 
der Straße nicht nur in die Kana-
lisation, sondern nahezu überall 
hin gespült. Auch der Abrieb von 
Bitumen aus Asphalt sowie von 
Fahrbahnmarkierungen gehört 
zu den größten Verursachern von 
Mikroplastik-Verschmutzung.  

Ebenso gelangt Plastikgranulat von 
Kunstrasenplätzen durch Verwehun-
gen und Abspülen der Schuhe in die 
Umwelt. Für eine Übergangszeit bis 
zum  Austausch des Plastikgranulats  

L

Rund 70 Prozent der arbeitslosen 
Alleinerziehenden haben keinen 
Berufsabschluss. „Die allermeisten 
Alleinerziehenden sind Frauen. Die 
Entscheidung für Kinder darf nicht 
dazu führen, dass sie dauerhaft auf 
Hartz IV angewiesen sind. Ohne 
Berufsabschluss droht Alleiner-
ziehenden auch Altersarmut. Mit 
dem Aktionsplan legen wir ein 
Maßnahmenpaket vor, mit dem sich 
Alleinerziehende und ihre Kinder 
aus der Armutsfalle befreien können. 
Ausbildung,  Kinderbetreuung und 
Teilzeitangebote sind entscheiden-
de Faktoren, damit Alleinerziehende 
auf dem Arbeitsmarkt Fuß fassen 
können“, erläutert die stellv. Frakti-
onsvorsitzende Henrike Müller.

Konkret sieht der Aktionsplan 
Alleinerziehende u.a. ein spezielles 
Arbeitsmarktprogramm für Alleiner-
ziehende vor, mit dem ihre Vermitt-
lung in eine Ausbildung oder einen 
Job erleichtert werden soll. Außer-
dem sollen Alleinerziehende die 
Möglichkeit erhalten, ihren Schul-
abschluss oder ihre Ausbildung in 
Teilzeit zu machen. Ein entschei-
dender Baustein des Aktionsplans 
ist die flexible Kinderbetreuung. 
Neben einem Modellprojekt für 
eine 24-Stunden-Betreuung soll 
die Randzeitenbetreuung ausgebaut 
werden. Vorgesehen ist eine Kita 
pro Stadtteil, die eine Betreuung 
über die üblichen Zeiten hinaus 
anbietet.

m das Armutsrisiko von Al-
leinerziehenden und ihren 
Kindern zu senken, legt die 

Koalition auf Initiative der Grünen ei-
nen Aktionsplan auf. Der Aktionsplan 
setzt in den Bereichen Ausbildung, 
Arbeitsmarkt, Kinderbetreuung und 
Bürokratieabbau bei Ämtergängen  
an. Die einzelnen Ansätze werden in 
einem Landesprogramm gebündelt. 
Die Umsetzung obliegt einer Steue-
rungsgruppe mit Vertreter*innen der  
Senatsressorts für Arbeit, Bildung 
und Soziales sowie des Magistrats 
Bremerhaven.

Über 14.000 Menschen in Bremen 
sind alleinerziehend, zwei Drittel da-
von sind auf staatliche Unterstützung 
angewiesen. Besonders alarmierend: 

sollen die Kunstrasenplätze deshalb 
besser gesichert und Filter in die 
Wasserabläufe eingebaut werden.

Mikroskopisch kleine Plastikkü-
gelchen finden sich an vielen Stellen 
im Alltag. Sie werden z.B. Peelingcre-
mes beigemischt und landen nach 
Gebrauch im Abwasser. Bestehende 
Kläranlagen können das Mikro-
plastik nicht komplett aussieben, 
so gelangt es in Gewässer. Darum 
wollen die Grünen eine vierte Rei-
nigungsstufe der Kläranlage geprüft 
wissen.

Nicht zuletzt soll Bremen einen 
Aktionsplan zur Vermeidung von 
Plastikmüll auflegen. Dazu gehört 
der Verzicht auf Plastikartikel bei 
der öffentlichen Beschaffung und 
Veranstaltungen. Stattdessen sollen 
Repair Cafés oder auch Mehrwegbe-
chersysteme unterstützt werden.

uft, Wasser und Böden sind 
zunehmend mit Mikroplastik 
verschmutzt. Mehr als 330.000 

Tonnen Mikroplastik sammeln sich 
laut Fraunhofer-Institut für Umwelt 
allein in der Bundesrepublik pro 
Jahr in der Umwelt an. Das ist nicht 
nur eine Gefahr für die Umwelt und 
Tiere, sondern auch ein Risiko für 
die menschliche Gesundheit. Die 
Aufnahme von Mikroplastik erfolgt 
z.B. über Fisch, Plastikflaschen oder 
auch die Atemluft. „Die Belastung 
der Umwelt mit Mikroplastik ist alar-
mierend. Während die Verschmut-
zung der Ökosysteme bereits weit 
fortgeschritten ist und Tieren scha-
det, sind die Folgen von Mikroplastik 
für die menschliche Gesundheit un-
klar. Die Forschung dazu steht noch 
ganz am Anfang. Umso mehr kommt 
es darauf an, die Kunststoffe in der 
Umwelt deutlich zu verringern. Als 
Stadtstaat haben wir einige Mög-
lichkeiten, die wir zum Schutz der 
Umwelt und Gesundheit konsequent 
nutzen müssen“, betont der umwelt-
politische Sprecher Ralph Saxe.

Die Grünen-Fraktion hat nun eine 
Initiative ins Parlament eingebracht, 
um die Umweltbelastung durch Pla-
stik einzudämmen und  die Plastik-
herstellung zu verringern. Ein Kern-
punkt: die Intervalle der Straßenrei-
nigung möglichst erhöhen und ein 
Konzept für weniger Plastiknutzung  

Grüne fordern Konzept, mit dem die Umwelt besser vor dem immensen Abrieb 
von Autoreifen und Plastikgranulat von Kunstrasenplätzen geschützt wird.

Mikroplastik eindämmen

U
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